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Griensammler

Schockierend Ander «Photo-
SCHWEIZ» stellten JensHerre
aus Schlossrued undMichael
Moeser ausMuri ihrGemein-
schaftsprojekt «Der unsichtba-
re Feind in unserenGewässern.
Verschmutzung vor der eige-
nenHaustür» aus. «Die Besu-
cherwaren schockiert über den
Zustand der SchweizerGewäs-
ser», sagtHerre. «Wir zeigten
nicht die schönstenBilder, aber
die ehrlichsten.»Gerade junge
Menschen hätten sich darüber
gefreut, dass das Thema aufge-
griffenwurde, umder Proble-
matik Aufmerksamzu schen-
ken.Nun geht das Projekt auf
Reisen:DieReportagewird in
der Photobastei Zürich, vom
23.5. bis 22.6., undAnfang
nächstes Jahr an derWasser-
sportschau«boot» inDüssel-
dorf ausgestellt. Ausserdem
zeigen verschiedene kantonale
Umweltämter Interesse, die
Fotoreportage zu zeigen.

Süss ..und flauschig! Das sind
Teddybären. Die ganze Vielfalt
dieser herzigenWelt lässt sich
amSamstag, 2.März, im
Reinacher Saalbau bestaunen.
Zum22.Mal findet dort die
Teddybären-Ausstellung statt,
an der sich zahlreiche nationa-
le und internationale Künstle-
rinnen undKünstler beteiligen.

Sonnig In 4 Jahren fährt ein
10Meter langerWohnanhän-
ger in Form eines Schmetter-
lings, dermit seinen Solarflü-
geln das elektrische Zugfahr-
zeugmit Strom versorgt, rund
umdie Erde, um 1000 Schulen
zu besuchen und 1000Erfin-
der und Pionierinnen zu tref-
fen. Das Projekt «SolarButter-
fly» vonUmweltaktivist Louis
Palmermacht am 28.März
Halt auf demSchulhausplatz
bei derOberstufeUnterkulm.

Für «Blumen für die Kunst» erblühen auch die Schaufenster
DasAarauerGewerbewill sich künftig für die publikumsreichenAnlässemit grosser Strahlkraft herausputzen.

FlorianWicki

InAarau kehrt der Frühling ein.
Nicht nur, weil die Temperatu-
ren hierzulande bereits im Feb-
ruar auf Rekordhöhe geklettert
sind.AmnächstenDienstagbe-
ginnt «Blumen für die Kunst» –
die Ausstellung, für welche
schon seit zehn Jahrenverschie-
deneFloristinnenundFloristen
aus der ganzen Schweiz imAar-
gauer Kunsthaus Kunstwerke
mit Blumen neu interpretieren
und ergänzen. Die Ausstellung
dauert vom 5. bis 10.März.

Die Ausstellung bemerkt
man in der ganzen Innenstadt
– es blüht an allen Ecken und
Enden.Das hat System – bezie-
hungsweise ein Projekt dahin-
ter. Das Zentrum Aarau, der
City Märt und das City Ma-
nagement haben zur Belebung
und Attraktivitätssteigerung

der Aarauer Innenstadt das
Projekt «Schaufensterblick»
gestartet, erklärt City-Manage-
rin Romana Waller auf Anfra-
ge. Und führt aus: «Das Ziel ist,

dass sich die Innenstadt gerade
für Anlässe von überregionaler
oder im Fall von ‹Blumen für
die Kunst› auch nationaler
Strahlkraft von ihrer schönsten

Seite zeigt.» Und zwar als Ein-
heit, oder eben«mitenand», so
Waller.

Zusammen sollen die Teil-
nehmenden drei Events in
ihrem Schaufenster während
mindestens einerWoche deko-
rativ aufnehmen: «Blumen für
die Kunst» imMärz, den Bach-
fischet im September und den
Rüeblimärt im November. Bis
jetzt machen insgesamt 39 Lä-
den, Ateliers und Cafés mit.
Wie die Unternehmen ihre
Schaufenster dekorieren, ist ih-
nen überlassen.Wichtig ist laut
Waller, dass das Thema klar er-
kennbar ist und dass es schön
aussieht. Dafür organisiert
Aarau Standortförderung im
Juni sogar einen Kurs, so Wal-
ler: «Die Geschäfte, diemöch-
ten, erfahren in einem zwei-
stündigen Kurs, wie man ein
Schaufenster aussagekräftig

dekoriert und Produkte in
Szene setzt.»

Dazugibt es abFreitageinen
Übersichtsplan,denmanonline,
im Kunsthaus oder bei Aarau
Infofindet, aufdemalle teilneh-
menden Geschäfte abgebildet

sind. Dazu soll es laut Waller
einen Wettbewerb geben, bei
dem Besucherinnen und Besu-
cher in den teilnehmenden Ge-
schäften Aarauer Gutscheine
gewinnen können – gesponsert
von ZentrumAarau.

Aargau Verkehr sucht Alternativen
Für den geplantenDepot- undWerkstattstandort derWynental- und Suhrentalbahn sind neue Lösungen gefragt.

Michael Hunziker

Die Aargau Verkehr AG (AVA)
stellt die Weichen für die Zu-
kunft. Denn die Bevölkerung
wächst – undmit ihrdieZahlder
Reisenden. Die Wynental- und
Suhrentalbahn (WSB) wird die
zu erwartete Nachfragesteige-
rung – die Rede ist von 50 Pro-
zent – nur mit zusätzlichen und
längerenZügenbewältigenkön-
nen.DieseKompositionenwie-
derum erfordern entsprechend
grössereWerkstatt- undDepot-
anlagen. Die Infrastruktur wer-
de sukzessive aufPerronkanten
von 120 Metern ausgerichtet,
sagt Mathias Grünenfelder,
stellvertretender CEO von Aar-
gauVerkehr.ZumVergleich:Die
heutigen Züge haben eine Län-
ge von 80Metern. Erfolgen soll
der Ausbauschritt bis 2035.

Eine neue, kombinierte
Werkstatt- und Depotanlage
war, so die ursprüngliche Ab-
sicht, auf der Hegmatte in
Schöftland vorgesehen. Eine
Interessenabwägunghatte erge-
ben, dass dieser Standort am
Linienende der geeignetste sei.
Mit der Planung beschäftigten
sich AVA, Standortgemeinde
und Kanton seit 2016. Nur: Der
Widerstand der Bevölkerung
warmassiv, auch die Eidgenös-
sische Natur- und Heimat-
schutzkommission meldete in
einemGutachten ihreVorbehal-
te an. Im Frühling 2022 wurde
das Projekt gestoppt.

Gewächshäuserdürfen
keineerstelltwerden
Die gesamteHegmatte soll nun
– auf Wunsch der Bevölkerung
– mit einer Landschaftsschutz-
zoneüberlagertwerden. Ziel ist
es, das Gebiet vonHochbauten
freizuhalten. Die Teilrevision
der Nutzungsplanung hat der
Gemeinderat überarbeitet.Der-
zeit liegt sie dem Kanton zur
Vorprüfung vor und soll dem-
nächst abgeschlossen sein, hält
das kantonale Departement

Bau, Verkehr und Umwelt
(BVU) in einer Medienmittei-
lung fest. In Schöftlandwirddas
Themadannaneinerdernächs-
ten Gemeindeversammlungen
zur Sprache kommen. An wel-
cher genau, kann der für die
Ortsplanung zuständige Ge-
meinderat Daniel Wehrli auf
Anfrage noch nicht sagen.
Sicher aber nicht diesen Som-
mer. Der Gemeinderat werde
denPrüfungsbericht abwarten.
Folgen werde die öffentliche
Auflage und die Behandlung
allfälliger Einwendungen.

Mit der Landschaftsschutz-
zonewerdedieHegmatte inder
heutigen Formerhalten, erklärt
Wehrli.DasGebiet inderLand-
wirtschaftszone könne auch
weiterhin landwirtschaftlich
genutzt werden, allerdings mit
gewissen Einschränkungen.
Beispielsweise dürften keine

Gewächshäuser erstelltwerden.
Verstärkt indenFokusals Stand-
ort für einDepotundeineWerk-
statt der WSB ist daraufhin das
westlichdesBahnhofs gelegene
Mühleareal gerückt. Dort be-
treibt die AVA bereits eine Ab-
stellanlage für Züge.

Eine grosse Herausforde-
rung – und ein Nachteil – sind
hier allerdings die räumlichen
Verhältnisse, führtMathiasGrü-
nenfelder aus.Einekombinierte
Anlagekönntenur inbeschränk-
tem Umfang erstellt werden.
Zwar würden die Kapazitätsbe-
dürfnisse mittelfristig befrie-
digt. Aber: «Es besteht keine
Luft nach oben.» Bereits ab
2045 also könnte der Standort
Mühlearealwieder amAnschlag
sein. «Wirwürden das Problem
verschieben und der nächsten
Generationüberlassen.»Einge-
hend geprüft werden deshalb

nun auch Alternativen für eine
getrennte Anlage, also von De-
pot undWerkstatt an separaten
Orten –undzwarentlangderge-
samten Bahnstrecke zwischen
Schöftland und Menziken. Es
sind über 20 an der Zahl, verrät
Grünenfelder. Details darüber,
welcheeskonkret sind, nennt er
aberkeine.DieEvaluationerfol-
ge zusammen mit Bund und
Kanton.

EineGrundvoraussetzung
fürneuesRollmaterial
FürdieAVAhabedasProjekteine
hohe Priorität, antwortet Grü-
nenfelder aufdie entsprechende
Frage. Bis 2030, so das Ziel, sol-
leneinneuesProjekt erstellt und
dieVerhandlungenmitdenLand-
eigentümern angegangen wer-
den. Bei der Hegmatte sei «ein-
gleisig» gefahrenworden. «Nun
hat sichdieAusgangslage verän-

dert. Wir müssen damit leben
und nach Alternativen suchen»,
sagtGrünenfelder.Oderwie der
Kanton in seiner Medienmittei-
lung festhält: «Untersucht wird,
ob undwo eineWerkstattanlage
abseits der bestehenden Depots
realisiert werden könnte. Die
Ergebnissewerdenaktuellausge-
wertet.»

Der Kanton sei nicht nur für
die räumliche Abstimmung des
Vorhabens zuständig, sondern
habe auch ein grosses Interesse
an der Weiterentwicklung des
öffentlichen Verkehrs, sagt auf
Nachfrage Marco Lombardi,
Projektleiter beim Department
Bau,VerkehrundUmwelt.Dazu
gehöredieAusrichtungvon Inf-
rastruktur und Rollmaterial auf
künftige Verkehrsströme.

Lombardi erwähntebenfalls
die zu erwartete Nachfragestei-
gerung bis 2035.Dass die Infra-
struktur an Grenzen stossen
werde, sei selbstredend.Esbrau-
chezwingendmehrKapazitäten
bei Werkstätten und Abstell-
möglichkeiten. «Das ist eine
Grundvoraussetzung, um zu-
sätzlichesRollmaterial beschaf-
fen zu können.» Sonst bestehe
dieGefahreinesEngpasses, gibt
er zu bedenken und nennt die
Stichworte überbelegte Züge
undStausaufStrassen.Daswür-
de, fügteran,überdies inWider-
spruchstehenzurStrategie«Mo-
bilität Aargau» und den Zielen
fürdieStärkungdesÖVauf länd-
lichenEntwicklungsachsen.

AufdasgeplanteneueBahn-
hofgebäude mit den 39 Woh-
nungen inSchöftlandhabendie
laufendenStandortabklärungen
übrigens keine Auswirkungen,
sagtGrünenfelder vonderAVA.
Auf den Bereich Bahn beim be-
schlossenen Ausbau des Bahn-
hofs als ÖV-Drehscheibe da-
gegen schon.DieDimensionie-
rungderGleisanlagehängeetwa
davon ab, wo die Werkstatt
künftig zu liegenkomme,wozu-
sätzliche Abstellmöglichkeiten
geschaffenwerden sollen.

Im Gebiet Hegmatte in Schöftland sollte, das war ursprünglich der Plan, die kombinierte Werkstatt- und
Depotanlage realisiert werden. Der Widerstand aus der Bevölkerung war massiv. Bild: Natasha Hähni

Der LuckyMonkey in der vorderenVorstadt gehört zu denGeschäften,
die nun ihre Schaufenster dekorieren. Bild: Florian Wicki

Schon 12000 Tickets weg – wann ein Besuch der
Ausstellung nochmöglich ist

Der Vorverkauf für «Blumen für
die Kunst» läuft auf Hochtou-
ren. «Wir sind sehr zufrieden
mit den rund 12 000 verkauften
Tickets», sagt Christina Omlin,
Medienverantwortliche des
Aargauer Kunsthauses. Erwar-
tungsgemäss gut laufen die
Führungen, die meisten sind
bereits ausverkauft. Noch we-
nige freie Plätze waren gestern

noch in Führungen am Wo-
chenende verfügbar. Wer sich
kurzfristig für einen Museums-
besuch entschliesst: Bei den
Eintritten mit Zeitfenstern sind
vor allem in den Stunden gegen
Abend und zum Wochenende
hin noch genügend Plätze vor-
handen. Tickets sind nur über
den Vorverkauf erhältlich, es
gibt keine Tageskasse. (ksc)


